
entspricht (Blinzler 110 do.), qdAije erst der auferstandene gesehn, darf IM der heutigen kerygmatischen Sıtuation 1n
Jesus (im Sınne der Propheten) durch das Zeugn1s seiner keinem Yalle mehr VO  — der Schuld „der Juden” gesprochen
Apostel 1n eın mehr transcendentes Königtum ‚verschoben' werden, sondern eis 1U differenzieren«d: VoO der moralı-
hat, nachdem ZULI eit seInNes Erdenwandels bewußt cschen Hauptschuld der kollaborationistischen Sadduzäer; der
vermicden hatte, als ‚Mess1as’ angesprochen werden. aum geringeren des den als unschuldig Erwiesenen ZU

ährend der Passionsbericht als altestes Überlieferungs- Torc verurteilenden Pontius Pilatus: der affektbedingten un
stück dAcs Lvangeliums zunaächst {ast durchwegs „dıe Hohen- wohl auch mıiındestens sogleich wieder hereuten (Lk
priester un die Altesten und dıe (diesen nahestehenden!) 23, 487) Mıtschulrcl der enttauschten Zeloten, dıe den Barab-
Schriftgelehrten” ale dAje Feinde Jesu angiıbt, tauchen 177 den bas Adem Nazarener VOTZOSCI; und dem mındestens

Partien (bzw. der spaten Johanneiıschen Fas- wohl als ‚zutgläubig‘ (wiıe L1UT der ırgend eines Todesurtejile
SUNS Jo L1, 47. 57; Rande) dre Pharisäer immer verhängenden (zrofßinquisıitors nd der des Saulus N-
haufıger auf. weı! miıt der tortschreitenden innerJüdischen ber Stefanus) respektierenden Irrtum der Pharisäer.
Entwicklung S1iC (statt der Sadduzäer Vor 1Nn0 44) den Dafs vollends AU5 alledem keine cwıige Erbschuld der Juden
Hauptgegnern der ‚Nosrim‘ (und den nach [[U alleın erwächst, betont auch Blınzler (S 17 und 30 {f.) hatte Sich
übrigbleibenden) geworden I1 ; allerdings AUS prımar ber doch ohl klarmachen mussen, daß einem SanZen
‚dogmatischen Gründen, nicht wıe Winter 11l aus oalk ‚EeLWAas hangen bleibt‘, wenn iINd  — ungeniert verall-
polıtischen. gemeıinert wıe etwa 1n dem Satze
Daraus sınd katechetische Konsequenzen zıehen, wenn WIr 5  Nun haben dıe Juden reilich das ihrem eigenen Urteil
115 VOorT ‚schrecklicher Vereinfachung‘ hüten und der gnädi- zugrundeliegende angebliche KReligionsverbrechen mit taschen-
SCN Fügung werftf erweısen wollen. dank weilcher uUuns das spielerischer Gerissenheit In C1in politısches Verbrechen VEr -

Evangelium ın 1er selbständig Aus der Jeweiligen kerygma- wandelt, al dem das römische (Grericht nıcht vorbeigehn
tischen Zeitnotwendigkeit heraus gestalteten Fassungen konnte.“ S 180)
schriftlich fixiert erhalten ist und nicht in Korm von 1 - Daß doch dAıe eit solcher gefährlichen Kıinseıutigkeit endlich
variabeln Redenachschriften, Prozeßakten der andern {1)o0- voruber .  ware  !
kumenten. Von der grundlegenden Schulfd aller Menschen
daran, daß „der Menschensohn ausgeliefert WIINM in Men- F.ıne A:fferenziertere Darstellung en WIT skırzziert in BIBLISCHE RC
schenhände und s1e ıhn töten  c Y, 51 par), 5 ANZ ah- LIGION 1 vgl FR AITL, f.) 19—57 und oben

Die Verwerfung Jesu Christi un die Zerstreuung der Juden
Von Bundesrichter Dr Gallteiske

Die Zerstreuung der Juden ıst Beine Folge der ÜVer- Artaxerxes 111 Ochos jüdısche Famıiılı:en Aalls Kaspısche
werfung Jesu G hrısh durch Adre Juden. Meer (Hyrkanıen) transportiert en

NSeit der Grundung Alexandrıas gab dort ıne starkeAuf einer Religionslehrertagung ın Andechs 11 blühende Jüdısche Kolonie. Agypten, insbesondere1960, dA1€e VO  ja der Padagogischen Arbeitsstätte ın Muüun-
chen geme1ınsam mıt der Gesellschaft f1r cOhristlich- Alexandrıia, ZOS dıe u  15  en FKınwanderer ehhaft
Jüdısche Zusammenarbeit ıIn München veranstaltet Eın anderes, großes Zentrum der Jüdischen Diaspora

WAar Antıochila Orontes, die Hauptstadt des eleukı1-wurde, hat eın Reterent ın seinem Vortrag über „Das denreıches, dıe Beherrscherin der Handelsstraßen nachnachchristliche Judentum 1m Lichte der Heilsgeschichte”
ausgefuührt, dıe LZerstreuung der Juden Se1 ıne Kleinasıen, Nordsyrien, Mesopotamıen.

Folge der Verwerfung Jesu Christi, insbesondere der Ur e1ıt (‚,hrıska lehten bereits mehr Juden außerhalb
Paläastınas ın der Zerstreuung 1Im anzcCch romiıschenZerstörung Jerusalems durch Titus (vgl den Bericht

der Suddeutschen Zeıtung VO 11 1960 über d1ese E1C| als ın Palästina, und VT mehr als 3/ x UO:  - x  1  NeEN
Tagung) Man kann oft dAas Schema hören: Kreuzigung (vgl Jean Steinmann, Johannes der Tauter, deutsche
Christı, Zerstörung Jerusalems durch Titus, Zerstreuung Übersetzung Heınz ıne S, ] Roro Monographien

14) Wır en für diese Angaben zuverlassıgeder cn in alle Welt Diese Vereinfachung stimmt
aber nıcht Ihe Zerstreuung, dıe zudısche Ihaspora, ast Nachrıchten AaUSs der Antıke Nur einıge seı1en genannt:
weder INEC olge der Kreuzigung Chrıish noch der Zer-
s{OTUNg Jerusalems. Strabo, der Kappadocier, schreıht über dıe Verbrei-

tung der cn ZUT eit des Feldzuges Sul]las
Die Prsfe große Zerstreuung begann bereıts 1im Jahr- Miıthridates (84 V, Chr.)
hundert v. Chr mıiıt der gewaltsamen Verschleppung „Die u  en siınd schon fast ıIn jeder Stadt des Erd-
der zehn Stäamme des Nordreıichs Israel durch dıe As- kreises verbreitet, und 1INnall kann nicht leicht einen
Y (Zerstorung Samarıas 799 Chr UTC| Sanher1b), (Ort ıIn der Welt nden, der dıeses olk nıcht beher-
Z hbereıts kurze eıt nach der rundung Roms 753 bergte (vgl Josephus, Altertumer XIV, 7’ 2)
V, Chr Zu einer weıteren großen Zerstreuung führte Flavırus Josephus schreibht ın selner Geschichte des
ım 6. Jahrhundert der Untergang des Sudreichs Juda Jüdıschen Krieges (VIL, 3!
mıt der Zerstoörung Jerusalems UrTrC| Nebukadnezar „Das jJüdiısche olk ebht hbekanntliıch unter den Be-
587 Chr {ÜDDamalıs wurden dıe en in langen ugen wohnern der verschıiedenen Lander über dıe an
gewaltsam nach Babylon deportiert. 1ele u  en flohen Eirde zerstreut: meılisten aber ıst ın der seinem

Stammlande benachbarten Provınz Syrien und hiıerdamals VOI den Babyloniern nach Agypten, dyrien,
Kleinasien. In sehr früuher eıt gyab schon ine ]Jüdi- wıieder VOorzugswelse ıIn Antıochia SCH der Grroße
sche Kolonıie ın Elephantine in düdagypten. Aus der dıeser Stadt mıiıt der übrigen Bevölkerung vermischt.“
babylonischen Gefangenschaft kehrte ınfter Kyros MNUuUr Agrıppa I, der Herodıier, schreıbt ın einem Brieft
eın Teil der en zurück. Vıele lıeben ın Mesopo- den Kalser Galıgula Im Jahre V, Chr über dıe
tamıen. Jüdiısche öldner AUSs dem Heere lexanders Ausdehnung der jüdischen Diıaspora:
des Grofßen erhıelten dort Grundbesitz und sıedelten „ Jerusalem ıst nıcht nur dıe Metropole des Juden-
dort twa d1e Mıiıtte des Jahrhunderts Chr. soll landes alleın, sondern sehr vieler Länder auf TUn
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entspricht (Blinzler S. 110, do.), die erst der auferstandene 
Jesus (im Sinne der Propheten) durch das Zeugnis seiner 
Apostel in ein mehr transcendentes Königtum ,verschoben` 
hat, nachdem er zur Zeit seines Erdenwandels bewußt 
vermieden hatte, als ,Messias` angesprochen zu werden. 
2.) Während der Passionsbericht als ältestes überlieferungs-
stück des Evangeliums zunädtst fast durchwegs „die Hohen-
priester und die Ältesten und die (diesen nahestehenden!) 
Schriftgelehrten" als die Feinde Jesu angibt, tauchen in den 
späteren Partien (bzw. der späten johanneischen Fas-
sung: Jo. 11, 47. 57; 18, 3 am Rande) die Pharisäer immer 
häufiger auf, weil mit der fortschreitenden innerjüdischen 
Entwicklung sie (statt der Sadduzäer vor anno 44) zu den 
Hauptgegnern der ,Nosrim` (und zu den nach 70 allein 
übrigbleibenden) geworden waren; allerdings aus primär 
‚dogmatischen' Gründen, nicht — wie Winter will — aus 
politischen. 
Daraus sind katechetische Konsequenzen zu ziehen, wenn wir 
uns vor ,schrecklicher Vereinfachung' hüten und der gnädi-
gen Fügung wert erweisen wollen, dank welcher uns das 
Evangelium in vier selbständig aus der jeweiligen kerygma-
tischen Zeitnotwendigkeit heraus gestalteten Fassungen 
schriftlich fixiert erhalten ist und nicht in Form von in-
variabeln Redenachschriften, Prozeßakten oder andern Do-
kumenten. Von der grundlegenden Schuld aller Menschen 
daran, daß „der Menschensohn ausgeliefert wird in Men-
schenhände und sie ihn töten .. " (Mk. 9, 31 par), ganz ab- 

gesehn, darf in der heutigen kerygmatischen Situation in 
keinem Falle mehr von der Schuld „der Juden" gesprochen 
werden, sondern stets nur differenzierend: von der morali-
schen Hauptschuld der kollaborationistischen Sadduzäer; der 
kaum geringeren des den als unschuldig Erwiesenen zum 
Tod verurteilenden Pontius Pilatus; der affektbedingten und 
wohl auch mindestens z. T. sogleich wieder bereuten (Lk. 
23, 48!) Mitschuld der enttäuschten Zeloten, die den Barab-
bas dem Nazarener vorzogen; und dem mindestens z. T. 
wohl als ‚gutgläubig' (wie nur der irgend eines Todesurteile 
verhängenden Großinquisitors und der des Saulus gegen-
über Stefanus) zu respektierenden Irrtum der Pharisäer. 
Daß vollends aus alledem keine ewige Erbschuld der Juden 
erwächst, betont auch Blinzler (S. 17 und 336 ff.), hätte sich 
aber doch wohl klarmachen müssen, daß an einem ganzen 
Volk ,etwas hängen bleibt% wenn man so ungeniert verall-
gemeinert wie er etwa in dem Satze: 
„Nun haben die Juden freilich ... das ihrem eigenen Urteil 
zugrundeliegende angebliche Religionsverbrechen mit taschen-
spielerischer Gerissenheit in ein politisches Verbrechen ver-
wandelt, an dem das römische Gericht nicht vorbeigehn 
konnte." (S. 180) 
Daß doch die Zeit solcher gefährlichen Einseitigkeit endlich 
vorüber wäre!2 

2 Eine differenziertere Darstellung haben wir skizziert in BIBLISCHE RE-
LIGION IIEUTE (vgl. FR XII, 73 f.) S. 79-87 — und oben S. 15 f. 

5. c Die Verwerfung Jesu Christi und die Zerstreuung der Juden 
Von Bundesrichter a. D. Dr. Galleiske 

I. Die Zerstreuung der Juden ist keine Folge der Ver-
werfung Jesu Christi durdz die Juden. 

Auf einer Religionslehrertagung in Anilechs am 13. 11. 
1960, die von der Pädagogischen Arbeitsstätte in Mün-
chen gemeinsam mit der Gesellschaft für christlich-
jüdische Zusammenarbeit in München veranstaltet 
wurde, hat ein Referent in seinem Vortrag über „Das 
nachchristliche Judentum im Lichte der Heilsgeschichte" 
u. a. ausgeführt, die Zerstreuung der Juden sei eine 
Folge der Verwerfung Jesu Christi, insbesondere der 
Zerstörung Jerusalems durch Titus (vgl. den Bericht 
der Süddeutschen Zeitung vom 14. 11. 1960 über diese 
Tagung). Man kann oft das Schema hören: Kreuzigung 
Christi, Zerstörung Jerusalems durch Titus, Zerstreuung 
der Juden in alle Welt. Diese Vereinfachung stimmt 
aber nicht. Die Zerstreuung, die jüdische Diaspora, ist 
weder eine Folge der Kreuzigung Christi noch der Zer-
störung Jerusalems. 
Die erste große Zerstreuung begann bereits im 8. Jahr-
hundert v. Chr. mit der gewaltsamen Verschleppung 
der zehn Stämme des Nordreichs Israel durch die As-
syrer (Zerstörung Sarnarias 722 v. Chr. durch Sanherib), 
also bereits kurze Zeit nach der Gründung Roms 753 
v. Chr. Zu einer weiteren großen Zerstreuung führte 
im 6. Jahrhundert der Untergang des Südreichs Juda 
mit der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar 
587 v.Chr. Damals wurden die Juden in langen Zügen 
gewaltsam nach Babylon deportiert. Viele Juden flohen 
damals vor den Babyloniern nach Ägypten, Syrien, 
Kleinasien. In sehr früher Zeit gab es schon eine jüdi-
sche Kolonie in Elephantine in Südägypten. Aus der 
babylonischen Gefangenschaft kehrte unter Kyros nur 
ein Teil der Juden zurück. Viele blieben in Mesopo-
tamien. Jüdische Söldner aus dem Heere Alexanders 
des Großen erhielten dort Grundbesitz und siedelten 
dort. Etwa um die Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. soll 

Artaxerxes III. Ochos jüdische Familien ans Kaspische 
Meer (Hyrkanien) transportiert haben. 
Seit der Gründung Alexandrias gab es dort eine starke 
blühende jüdische Kolonie. Ägypten, insbesondere 
Alexandria, zog die jüdischen Einwanderer lebhaft an. 
Ein anderes, großes Zentrum der jüdischen Diaspora 
war Antiochia am Orontes, die Hauptstadt des Seleuki-
denreiches, die Beherrscherin der Handelsstraßen nach 
Kleinasien, Nordsyrien, Mesopotamien. — 
Zur Zeit Christi lebten bereits mehr Juden außerhalb 
Palästinas in der Zerstreuung im ganzen römischen 
Reich als in Palästina, und zwar mehr als 314 von ihnen 
(vgl. Jean Steinmann, Johannes der Täufer, deutsche 
übersetzung Heinz Fine S. J. Roro Monographien Bd. 
39 S. 14). Wir haben für diese Angaben zuverlässige 
Nachrichten aus der Antike. Nur einige seien genannt: 

Strabo, der Kappadocier, schreibt über die Verbrei-
tung der Juden zur Zeit des Feldzuges Sullas gegen 
Mithridates (84 v. Chr.): 
„Die Juden sind schon fast in jeder Stadt des Erd-
kreises verbreitet, und man kann nicht leicht einen 
Ort in der Welt finden, der dieses Volk nicht beher-
bergte . ." (vgl. Josephus, Altertümer XIV, 7, 2). 
Flavius Josephus schreibt in seiner Geschichte des 
jüdischen Krieges (VII, 3, 3): 
„Das jüdische Volk lebt bekanntlich unter den Be-
wohnern der verschiedenen Länder über die ganze 
Erde zerstreut; am meisten aber ist es in der seinem 
Stammlande benachbarten Provinz Syrien und hier 
wieder vorzugsweise in Antiochia wegen der Größe 
dieser Stadt mit der übrigen Bevölkerung vermischt." 
Agrippa I, der Herodier, schreibt in einem Brief an 
den Kaiser Caligula im Jahre 40 v. Chr. über die 
Ausdehnung der jüdischen Diaspora: 
„Jerusalem ist nicht nur die Metropole des Juden- 
landes allein, sondern sehr vieler Länder auf Grund 
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der Koloniıen, die hbe]l Gelegenheit ın dıe Nachbar- ıscher Befreiungskampf dıe ROomer unfier Fuh-
lander ausgesandt hat nach Ägypten, Phönicıen, nach LUNgS YO  — Sımeon Bar-Kochba osbrach, der das 308
5yrien NAu W1€ 1n das sogenannte Coelesyrien, Volk erfafßte. Kıs gelang Bar-Kochba, dem „Sternen-
In die entterntesten Gebiete W1€E Pamphylıen, Cilicien, “  sohn  9 sehr schnell Jerusalem VOo  — den Römern be-
ın viele (regenden des Pontus: gleicherweise aber freien. Er betrieb eifrig den Wiıederautbau des 1 em-
auch nach Luropa, 1 hessalıen, Bootıen, Mazedonien, pels. Der Opferdienst wurde wıeder eingefuührt. Die
Atolien., Attıka, ÄTgos, Korinth und in die evoöl- Priesterschaft irat Vo  — ın Erscheinung. Ir jeß
kertsten und besten Gebiete (ies Peloponnes. her Munzen auf die Befreiung Jerusalems pragen, irat alsnıcht I1UI diıe Kontinente sind voll VO  kan jüdischen Ko- „51Me0oNn, Fürst VO.  — israel” die Spitze eINEs Ju-
ionien, sondern auch die bedeutendsten Inseln wıe dıschen Staates und begann mıt dem lage der Befreiung
ubö0a, Cypern und Kreta Von den Ländern Jen- Jerusalems und se1NeESs kKeglerungsantritts ine NEUE
se1ıts des Kuphrat 111 ıch schweıgen, denn mıiıt _- Zeitrechnung. Er organısıerte den Wiıderstand und dıe
nıgen Ausnahmen haben Babylonien un: alle übrı- Verteidigung 1m anNzZenNn Land UrCc| Anlage VOo  - Ver-
CN Sdatrapıen, dıe in fruchtbaren ‚egenden Liegen, teıdıgungsstellungen und Schützengraäben. Es gelang se1-
judısche Bewohner“ (Lega ad Cajum 36) Ner geschickten Strategle, sıch dreı a  re Jang dıe

Römer A behaupten. Dann aber brach TOLZ tapferster,Aus diesen JT atsachen ergibt sıch deutlıch, dafß dıe große zahester Verteidigung gegenüber den gewaltigen acht-
Zerstreuung der u  en in er Welt bereits ZUL eıt mıtteln 0OMms 117 Jahre 135 Chr jeder Wiıderstand
Christi vorhanden WAr, un dafß S16 infolgedessen — INMEeEN. ber dıe Roömer mußten ZUTXTC Niederschla-
der ine olge der Kreuzigung Jesu CHhristı noch eıine SUuNs der u  15  en rhebung vIier Legionen und Hilfts-
kann.
Folge der Zerstörung Jerusalems durch lıtus sein volker zusammenzıehen. Die syrısche Flotte mulfste VO  —

See her unterstutzend in dıe Kämpfe eingreifen. Hadrıans
Mit dem Judıschen Krıeg Roms, der Zerstorung Jeru- bester General Sdeverus, der VOoO  - Briıtannıen herbeige-salems durch J] ıtus und der Vernichtung des Tempels rufen worden WAdlL, eıtete dıe Üperationen. Die K ata-
WAar dıe staatlıche Fxıistenz des Judentums keineswegs strophe Wal furchtbarer denn je Jerusalem wurde W1€-
erloschen, dıie en nıcht In alle Welt zerstreut. der S  MMCN., Bar-Kochba Hel Nach Dio (Jassıus sol-
Es ist vollıg falsch, dıes anzunehmen. Diıe Juden hatten len damals eiwa 5() jJüdische Festungen und fast 1000
Palästına nıcht verloren. Sogar 1n Jerusalem airen S1E- Jüdısche (OOrtschaften zerstoört und üuber 1/> Mıllıon u  enben Synagogen der Vernichtung enigangen. ach dem gefallen und viele Tausende gefangen und als klaven
Kıirchenhistoriker Kusebius, selbst Bischof 1n Palästıina, verkauft worden se1n. Jerusalem wurde 1esmal voll-
sank damals überhaupt LLUTr dıe Halfte der ın
I rümmer. Was S1C]  h damals abgespielt hatte, WAar nıcht ständıg vernichtet, 1nNne NCUCS römische ela

Capiıtolina“ seiner Stelle erbaut und auf dem 7 1ions-
1LLUTr ein römıscher Krieg, sondern zugleich e1n Jüdischer berg eın Jupitertempel errichtet. Jedem Juden wurde
Buüurgerkrieg zwıschen dem vernuniftigen und gemaißıg- be]l Todesstrafe das Betreten der Stadt verboten! (Rıc-ten, realistisch enkenden Teıil des Volkes un: revolu- c1ot1, a. a. QO., 11 SS 486—493: Schopen, a.a. O.,tionaren Fanatikern (Zeloten und sozjal Unzufriede- 103 {f£f.)
NEN, wobel die (remaßigten auf der Neıite OoMms stan-
den Man edenke ferner: der Stabschef des J ıtus, ] rotz dieser entsetzlıchen Katastrophe hıelt sıch das

Judentum in Palästina weiıter. rst ın der Mıtte des
JTıberıius lexander, eın Phılos Vo  } Alexandrien, nachchriıstlichen Jahrhunderts 2N byzantınıscher Zeıt
WAarlr eın Jude Der Jüdische KonNIg Agrıppa i{ kämpfte soll nach Schopen endgültig jede staatlıche Exıistenz des
mıt seinem leinen T’ruppenkontingent auf Seıiten der Judentums ın Palästına erloschen sein Schopen,romıschen Belagerungsarmee. Die jüdısche Prominenz
gıng 1 ager der Belagerungsarmee VOFTr Jerusalem 110); gemeınt ist dıe zentrale religı1onsrechtliche

Selbstverwaltung der Judeneın und AuS Der Judısche elehrie und Schriftsteller Das €es ist leider weıtgehend unbekannt. Es paßtKlavıus osephus Wal Vermiuttler der Römer zwischen uch nıcht dem bequemen Schema Kreuzigungıhnen und den belagerten u  en er Tıtus noch dıe
auf seiner Seite stehenden Juden wollten den Unter- Christı, Zerstörung Jerusalems, Zerstreuung der Juden
541 Jerusalems oder 5A1 des Tempels (vgl aber hler- ın alle Welt.

F X! S5. 26 XL, 731 Anm Red.) Miıt Die Gefährlichkeit der Eritisierten Auffassungder Zerstörung des Tempels verschwand der zentrale
Opferdienst und damıt der Opferdienst der Priester- Dr. Wıllehad Eckert (OP) Vo  - der ertus

99 blıeh die Synagoge ach wW1e VOTL estand Magnus Akademıie 1n Walberberg berichtet ın seinem
aber die Kultgemeinde VO:  - Jerusalem VO  [ den Römern Aufsatz: „Christlich- Jüdische Begegnung in Deutsch-
anerkannt und unangetastet” (vgl dijesen Ausfuh- and nach 1945“ . uüuber ıne Arbeitstagung füur
TUNSECH Edmund Schopen, Greschichte des Judentums 1M Kelıgionslehrer ın Düsseldorf, dıe Februar 955
Orient. Franke Verlag ern 1960, Dalp aschenhbücher VOo  — der dortigen Gesellschaft für Christlich-jüdısche
NT 3392 101 {1.: Stewart Perowne, Herodier, Komer Zusammenarbeit veranstaltet wurde, und bezeichnete
un!: en; deutsche Übersetzung (xustav Klıpper Ver- als wichtigste Erkenntnis dieser Tagung dıe folgenden
lag Stuttgart 19558 242) Ricciotti führt in se1INeT Ausführungen YVO  — Frau Professor Peters: „Uberall da,
eingehenden Geschichte sraels (Bd 11 474) AUS „ IS I11d!  - 1M christlichen Religionsunterricht se1ne Auf-
bedarf keines besonderen Hınweises, daß Judaäa nach gabe In unerlaubter Weise vereinfacht, namlıch VeEI-
der Katastrophe des Jahres 70 I1, Chr. ebensowenig In einfacht, dafß INd  - eintach das Wort AUuUs dem kKvange-
1iNe Wuste verwandelt War wWw1€ einst nach der Kata- lıum wiederholt die Juden selbst haben gerufen: „DdeInN
trophe des Jahres 586 Chr Die ÖOrte, die schwer- Blut komme über u115 und NSCTIEC Kınder"”, und sagtl,
sten gelitten hatten, einıge Zentren Galılaas, 1L1LUM Ja ıst dann eben gekommen, überall da
viele Städte Judäas und iınsbesondere Jerusalem und vereinfacht Ma  —$ dann uch weiıter in vollig unzulas-
dessen Umgebung. Alles übrıge hatte Bbeinen materızel- Sıger Weise, iındem INd:  — das Judısche olk mıt seiner
len Schaden erlıtten.“ Beteiligung Jl1ode Jesu AUS der Geschichte VeCI1I-
Wäre anders SCWESCH, waren tatsachlic| nach der schwınden aßt und hochstens noch als eleg Tür dAıe
Zerstörung Jerusalems UrCc| Titus die Juden AaUS Pa- Kıchtigkeit diıeser vereintachenden Aussage anführt,
astına 1ın alle Welt zerstreut worden, W1€E ware da{fß das Judısche olk seINE Eigenstandigkeıit, seInNn
dann möglıch SEWESCNH, dafß bereits 092 a  re nach der Land, seınen JTempel und seıne Kultur verloren habe
Zerstorung Jerusalems durch Jıtus eın gewaltiger, ]JUu- und Von 1U  - Ahasver folgte und 1U  > mıt Recht
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der Kolonien, die es bei Gelegenheit in die Nachbar-
länder ausgesandt hat: nach Ägypten, Phönicien, nach 
Syrien genau so wie in das sogenannte Coelesyrien, 
in die entferntesten Gebiete wie Pamphylien, Cilicien, 
in viele Gegenden des Pontus; gleicherweise aber 
auch nach Europa, Thessalien, Böotien, Mazedonien, 
Ätolien, Attika, Argos, Korinth und in die bevöl-
kertsten und besten Gebiete des Peloponnes. Aber 
nicht nur die Kontinente sind voll von jüdischen Ko-
lonien, sondern auch die bedeutendsten Inseln wie 
Euböa, Cypern und Kreta. Von den Ländern jen-
seits des Euphrat will ich schweigen, denn mit we-
nigen Ausnahmen haben Babylonien und alle übri-
gen Satrapien, die in fruchtbaren Gegenden liegen, 
jüdische Bewohner" (Legat. ad Cajum 36). 

Aus diesen Tatsachen ergibt sich deutlich, daß die große 
Zerstreuung der Juden in aller Welt bereits zur Zeit 
Christi vorhanden war, und daß sie infolgedessen we-
der eine Folge der Kreuzigung Jesu Christi noch eine 
Folge der Zerstörung Jerusalems durch Titus sein 
kann. 
Mit dem jüdischen Krieg Roms, der Zerstörung Jeru-
salems durch Titus und der Vernichtung des Tempels 
war die staatliche Existenz des Judentums keineswegs 
erloschen, waren die Juden nicht in alle Welt zerstreut. 
Es ist völlig falsch, dies anzunehmen. Die Juden hatten 
Palästina nicht verloren. Sogar in Jerusalem waren sie-
ben Synagogen der Vernichtung entgangen. Nach dem 
Kirchenhistoriker Eusebius, selbst Bischof in Palästina, 
sank damals überhaupt nur die Hälfte der Stadt in 
Trümmer. Was sich damals abgespielt hatte, war nicht 
nur ein römischer Krieg, sondern zugleich ein jüdischer 
Bürgerkrieg zwischen dem vernünftigen und gemäßig-
ten, realistisch denkenden Teil des Volkes und revolu-
tionären Fanatikern (Zeloten) und sozial Unzufriede-
nen, wobei die Gemäßigten auf der Seite Roms stan-
den. Man bedenke ferner: der Stabschef des Titus, 
Tiberius Alexander, ein Neffe Philos von Alexandrien, 
war ein Jude. Der jüdische König Agrippa II. kämpfte 
mit seinem kleinen Truppenkontingent auf Seiten der 
römischen Belagerungsarmee. Die jüdische Prominenz 
ging im Lager der Belagerungsarmee vor Jerusalem 
ein und aus. Der jüdische Gelehrte und Schriftsteller 
Flavius Josephus war Vermittler der Römer zwischen 
ihnen und den belagerten Juden. Weder Titus noch die 
auf seiner Seite stehenden Juden wollten den Unter-
gang Jerusalems oder gar des Tempels (vgl. aber hier-
zu FR X, 5.26 u. FR XI, S. 73! Anm. d. Red.). Mit 
der Zerstörung des Tempels verschwand der zentrale 
Opferdienst und damit der Opferdienst der Priester-
schaft. „Es blieb die Synagoge. Nach wie vor bestand 
aber die Kultgeineinde von Jerusalem von den Römern 
anerkannt und unangetastet" (vgl. zu diesen Ausfüh-
rungen Edmund Schopen, Geschichte des Judentums im 
Orient, Franke Verlag Bern 1960, Dalp Taschenbücher 
Nr. 352 S. 101 ff.; Stewart Perowne, Herodier, Römer 
und Juden; deutsche Übersetzung Gustav Klipper Ver-
lag Stuttgart 1958 S. 242). Ricciotti führt in seiner 
eingehenden Geschichte Israels (Bd. II § 474) aus: „Es 
bedarf keines besonderen Hinweises, daß Judäa nach 
der Katastrophe des Jahres 70 n. Chr. ebensowenig in 
eine Wüste verwandelt war wie einst nach der Kata-
strophe des Jahres 586 v. Chr. Die Orte, die am schwer-
sten gelitten hatten, waren einige Zentren Galiläas, 
viele Städte Judäas und insbesondere Jerusalem und 
dessen Umgebung. Alles übrige hatte keinen materiel-
len Schaden erlitten." 
Wäre es anders gewesen, wären tatsächlich nach der 
Zerstörung Jerusalems durch Titus die Juden aus Pa-
lästina in alle Welt zerstreut worden, wie wäre es 
dann möglich gewesen, daß bereits 62 Jahre nach der 
Zerstörung Jerusalems durch Titus ein gewaltiger, jü- 

discher Befreiungskampf gegen die Römer unter Füh-
rung von Simeon Bar-Kochba losbrach, der das ganze 
Volk erfaßte. Es gelang Bar-Kochba, dem „Sternen-
sohn", sehr schnell Jerusalem von den Römern zu be-
freien. Er betrieb eifrig den Wiederaufbau des Tem-
pels. Der Opferdienst wurde wieder eingeführt. Die 
Priesterschaft trat von neuem in Erscheinung. Er ließ 
Münzen auf die Befreiung Jerusalems prägen, trat als 
„Simeon, Fürst von Israel" an die Spitze eines neuen jü-
dischen Staates und begann mit dem Tage der Befreiung 
Jerusalems und seines Regierungsantritts eine neue 
Zeitrechnung. Er organisierte den Widerstand und die 
Verteidigung im ganzen Land durch Anlage von Ver-
teidigungsstellungen und Schützengräben. Es gelang sei-
ner geschickten Strategie, sich drei Jahre lang gegen die 
Römer zu behaupten. Dann aber brach trotz tapferster, 
zähester Verteidigung gegenüber den gewaltigen Macht-
mitteln Roms im Jahre 135 n. Chr. jeder Widerstand 
zusammen. Aber die Römer mußten zur Niederschla-
gung der jüdischen Erhebung vier Legionen und Hilfs-
völker zusammenziehen. Die syrische Flotte mußte von 
See her unterstützend in die Kämpfe eingreifen. Hadrians 
bester General Severus, der von Britannien herbeige-
rufen worden war, leitete die Operationen. Die Kata-
strophe war furchtbarer denn je. Jerusalem wurde wie-
der genommen. Bar-Kochba fiel. Nach Dio Cassius sol-
len damals etwa 50 jüdische Festungen und fast 1000 
jüdische Ortschaften zerstört und über 1/2Million Juden 
gefallen und viele Tausende gefangen und als Sklaven 
verkauft worden sein. Jerusalem wurde diesmal voll-
ständig vernichtet, eine neue römische Stadt „Aelia 
Capitolina" an seiner Stelle erbaut und auf dem Zions-
berg ein Jupitertempel errichtet. Jedem Juden wurde 
bei Todesstrafe das Betreten der Stadt verboten! (Ric-
cioti, a. a. 0., Bd. II §§ 486-493; Schopen, a. a. 0., 
S. 103 ff.). — 
Trotz dieser entsetzlichen Katastrophe hielt sich das 
Judentum in Palästina weiter. Erst in der Mitte des 
5. nachchristlichen Jahrhunderts in byzantinischer Zeit 
soll nach Schopen endgültig jede staatliche Existenz des 
Judentums in Palästina erloschen sein (Schopen, a. a. 0. 
S. 110); gemeint ist die zentrale religionsrechtliche 
Selbstverwaltung der Juden. 
Das alles ist leider weitgehend unbekannt. Es paßt 
auch nicht zu dem bequemen Schema: Kreuzigung 
Christi, Zerstörung Jerusalems, Zerstreuung der Juden 
in alle Welt. — 

2. Die Gefährlichkeit der kritisierten Auffassung 

D r. Willehad E c k e r t (OP) von der Albertus 
Magnus Akademie in Walberberg berichtet in seinem 
Aufsatz: „Christlich-Jüdische Begegnung in Deutsch-
land nach 1945" u. a. über eine Arbeitstagung für 
Religionslehrer in Düsseldorf, die am 7. Februar 1955 
von der dortigen Gesellschaft für Christlich-jüdische 
Zusammenarbeit veranstaltet wurde, und bezeichnete 
als wichtigste Erkenntnis dieser Tagung die folgenden 
Ausführungen von Frau Professor Peters: „Überall da, 
wo man im christlichen Religionsunterricht seine Auf-
gabe in unerlaubter Weise vereinfacht, nämlich so ver-
einfacht, daß man einfach das Wort aus dem Evange-
lium wiederholt: die Juden selbst haben gerufen: „Sein 
Blut komme über uns und unsere Kinder", und sagt, 
nun ja — — so ist es dann eben gekommen, überall da 
vereinfacht man dann auch weiter in völlig unzuläs-
siger Weise, indem man das jüdische Volk mit seiner 
Beteiligung am Tode Jesu aus der Geschichte ver-
schwinden läßt und höchstens noch als Beleg für die 
Richtigkeit dieser vereinfachenden Aussage anführt, ... 
daß das jüdische Volk seine Eigenständigkeit, sein 
Land, seinen Tempel und seine Kultur verloren habe 
und von nun an Ahasver folgte und nun mit Recht 

21 
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Verfolgung erlitten habe. Das ist ja damit nicht mehr 
das wirkliche jüdische Volk, sondern eine Mißkon-
struktion." Dieses Zerrbild macht Frau Professor Pe-
ters mit Recht mitverantwortlich für den Antisemitis-
mus und seine Grausamkeiten. 
Zu diesem Zerrbild gehört das bekannte Schema: Kreu-
zigung Jesu Christi, Folge: Zerstörung Jerusalems durch 
Titus, Folge: Zerstreuung der Juden in alle Welt und 
von da an ein Ahasver, der von Land zu Land fluch-
beladen irrt und Verfolgung um Verfolgung er-
leidet! — 
Zu diesem Zerrbild haben leider auch Bücher für den 
Religionsunterricht und Geschichtsbücher beigetragen. 
Das ausgezeichnete Buch von Daniel-Rops (katholisch), 
„Geschichte des Gottesvolkes" schließt leider mit der 
Geburt Christi ab. Auch die ihm beigegebenen synop-
tischen Zeittafeln enden mit der Geburt Jesu Christi. 
Das viel gelesene Buch von Werner Keller (evange-
lisch) „Und die Bibel hat doch Rede streift nach einer 
sehr eingehenden Schilderung der Zerstörung Jerusa-
lems durch Titus mit nur wenigen Zeilen den Aufstand 
von Bar-Kochba und schließt mit den unzutreffenden 
und irreführenden Ausführungen: „Aus den Jahren 
nach 70 finden die Archäologen in Palästina nichts 
mehr, was von Israel Zeugnis ablegen könnte, nicht 
einmal einen Grabstein, der eine jüdische Inschrift 
trägt. Die Synagogen wurden zerschlagen, auch von 
dem Gotteshaus im stillen Kapernaum blieben nur 
Trümmer. Eine unerbittliche Schicksalshand hatte Israels 
Rolle in der Partitur der Völker gestrichen." Besonders 
bedauerlich ist, daß die erst im vorigen Jahr bei Her-
der erschienenen „Geschichtstafeln zur biblischen Zeit-
geschichte", herausgegeben von Dr. Karl Fr. Krämer 
(kath.) die jüdische Geschichte mit 90 n.Chr. abschließen 
und daher nichts mehr von den dreijährigen Freiheits-
kämpfen des jüdischen Volkes unter Bar-Kochba und 
der späteren Zeit bringen. — 

3. Die Bedeutung der Zerstreuung 

Gott hat von allen Völkern der Erde das jüdische Volk 
zu seinem Volk erwählt. Gott sprach zu Moses: Ihr 
sollt mein besonderes Eigentum sein vor allen Völkern, 
denn mein ist die ganze Erde. Ihr sollt mir ein hei-
liges Volk sein (Ex. 19, 5, 6). Der Sinn dieser Erwäh-
lung ist ausgedrückt in den Worten des Herrn an 
Abraham: „Ich will dich segnen und du sollst ein Segen 
sein und in dir sollen gesegnet werden alle Völker-
stämme auf Erden" (Gn. 12, 2. 3). Jesus weist in dem 
Gespräch mit der Samariterin eindeutig auf diesen 
Sinn der Erwählung hin: „Wir wissen, was wir glau-
ben, weil das Heil von den Juden ist (Joh. 4, 22). — 
„Alle Völker der Erde verdanken der Erwählung die-
ses Volkes, daß sie von Gottes Existenz und Wesen 
Kunde haben können" (Markus Barth''); und zwar ge-
rade durch die weite Zerstreuung dieses Volkes. Es 
gibt kein anderes Volk auf der ganzen Welt, bei dem 
Volk und Religion so untrennbar verbunden sind, wie 
bei dem jüdischen Volk. Und das jüdische Volk hat, ob 
es wollte oder nicht wollte, durch die Jahrtausende 
hindurch trotz aller Verfolgungen und Leiden seine 
Aufgabe, Gott zu dienen und Gott zu künden, immer 
wieder erfüllt. Es hat es getan inmitten der verwirren-
den, sinnbetörenden Kulte der antiken Welt, es hat es 
auch getan in einer modernen, entgotteten Welt. Die 
große Bedeutung der Zerstreuung Israels für die Ver-
kündigung des Gottesgedankens unter den Völkern 
schildert Markus Barth (evang.) in seiner Schrift: 
„Israel und die Kirche im Brief des Paulus an die 
Epheser" besonders klar und deutlich. Er schreibt dort: 
„Was durch Gottes Hand an Israel geschieht, ereignet 

Vgl. unten Ausspradie.  

sich nicht nur um Israels, sondern auch um der Heiden 
willen und macht nicht nur Israel, sondern auch Hei-
den zu Zeugen des Willens und des Werkes Gottes. 
Wir können abkürzend sagen: Israel ist der erwählte 
Missionar Gottes unter den Heiden. Dies gilt nicht 
nur vom Zeugnis, das Israel durch Worte abzulegen 
hat. sondern ebenso von seiner Segnung, die zum Se-
gen aller Völker werden soll; von seiner Bestrafung, 
die exemplarisch für alle Strafen ist; und von seiner 
Sammlung und Aufrichtung, die Heil auch für die 
Völker der Welt bedeutet. Wir beobachten, daß Israel 
diesen missionarischen Beruf erfüllt, ob es murrt oder 
nicht, gehorcht oder nicht, ob es sich seiner Mission 
freut oder nicht, ja, ob es sich ihrer bewußt ist oder 
nicht. Es ist von Gott zur Natur Israels gemacht wor-
den, daß es Brief, Muster und Garantie von Gottes 
Gnade und Macht unter den Heiden sein darf — und 
wenn es sich dagegen sträubt, sein muß. Die Befreiung 
aus Ägypten, die es sich unter Murren gefallen läßt. 
wurde von Gott zu Ende geführt, auch und gerade 
damit die Völker erkannten, daß Gott fähig ist, sein 
angefangenes Werk zu vollenden (4. Mos. 14, 11-19). 
Das Babylonische Exil, das nicht nur als Katastrophe, 
sondern vor allem als wohlverdiente Strafe dargestellt 
wird, ist das Mittel, durch welches Israel zum Licht 
der Heiden wird (Jes. 42, 6; 49, 6). Die schändliche 
Flucht Jonas vor Gott kann nicht verhindern, daß der-
selbe Mann wunderbar errettet und, wenn auch wider 
Willen, für Ninive zum Werkzeug und Typus der Ret-
tung allein aus Gnade wird. Die überlieferung Jesu 
in die Hände der Heiden und die Verwerfung des ge-
predigten Evangeliums, welche die Apostel zur Ver-
kündigung an die Heiden treibt — auch diese Ereignisse 
fügen sich in den Chor der vielen Stimmen, die alle 
das eine und selbe aussagen: Israel ist und bleibt Got-
tes Missionar unter den Völkern." (Barth, a. a. 0. S. 38.) 
Es bleibt auch sein auserwähltes Volk. „Gott steht in 
unwandelbarer Treue zu seinem Heils- und Erwäh-
lungswillen. Die Treue Gottes hat sich dem ungetreuen 
Volk gegenüber immer wieder durchgesetzt und bleibt 
auch dem Unglauben gegenüber Jesu Botschaft beste-
hen" (P. Dionys Schötz 0. P. Grundsätze christlicher 
Lehrtätigkeit im Hinblick auf das Gottes-Volk der Al-
ten Bundes Verba Vitae Heft 3/4 1960). Paulus sagt: 
„Gott hat sein Volk nicht verstoßen, das er zuvor er-
wählt hat. Das sei ferne"! 
Die Zerstreuung Israels in alle Welt hat endlich die 
allergrößte Bedeutung für die Vorbereitung und die 
schnelle und weite Verbreitung des jungen Christen-
tums in der antiken Welt gehabt. überall, wo sich 
Synagogen befanden, konnten die judenchristlichen 
Missionare ihre Lehre verbreiten und fanden sie Hei-
den, die für den Glauben an Gott aufgeschlossen wa-
ren. 
Wenn man auf die Geschichte des Judentums, insbe-
sondere auf seine Leiden und seine Zerstreuung zu-
rückblickt, kann man nur mit Paulus sprechen: 

„O welch eine Tiefe der Gnadenfülle, der Weis-
heit und der Erkenntnis Gottes. Wie unbegreiflich 
sind seine Gerichte und wie unerforschlich sind 
seine Wege. Denn wer hat des Herrn Sinn er-
kannt? Oder wer ist sein Ratgeber gewesen? Oder 
wer hat ihm zuerst etwas geschenkt, daß es ihm 
wieder vergolten würde? Denn von Ihm und 
durch Ihn und zu Ihm sind alle Dinge. Ihm sei die 
Ehre in alle Ewigkeit" (Röm. 11, 33-36). 

Anmerkung 
Dazu zwei Beispiele, eins aus der Antike und eins aus unserer Zeit. Fla-
vius josephus schreibt in seiner Schrift „Contra Apionem" (zitiert nach 
Ricciotti a. a. 0., Bd. 2 § 211): „Audi unter den Massen der Heiden ist 
seit langer Zeit ein lebhaftes Verlangen nadi unserer Religion vorhan-
den. Es gibt keine Griechen- und keine Barbarenstadt mehr, ja kein ein-
ziges Volk, wohin die Übung des siebenten Tages als Ruhetag noch nicht 
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